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ScAettZmyBares: Jesus der f/eZZared. Fr. 1.—. Vadian-
Verlag, St. Gallen.

Mit wenigen, einfachen Worten gibt Pfarrer Kurt
Scheitlin eine Wiedergabe des biblischen Geschehens, wäh-
rend die Zeichnungen von Hertha Baus zur Veranschau-
lichung dienen und in ihrer Schlichtheit der kindlichen
Phantasie beim Ausmalen freien Spielraum gewähren. Zu-
dem dürften diese künstlerisch sehr wertvollen Zeichnun-
gen ihren guten Einfluss auf das Schönheitsempfinden
des Kindes nicht verfehlen. — Das Malbüchlein ist in
erster Linie für die Sonntagsschule gedacht. Dort erfüllt
es einen doppelten Zweck, indem es durch seine Anschau-
lichkeit dem Verständnis der Kleinen entgegenkommt und
sie mittels dieser stillen Beschäftigung in Ruhe hält.

OsAar Farner; Der ße/ormator [ZZricÄ. ZtoZregZZ. Sein
Leben und Schaffen. Zwingli-Bücherei, Nr. 60, 144 S.,
reich illustriert, Fr. 4.50. Zwingli-Verlag, Zürich.

Wer könnte besser für uns alle eine kurz gefasste Bio-
graphie über unsern Reformator Ulrich Zwingli schrei-
ben, als der anerkannte grösste Zwingli-Forscher Prof. Dr.
Oskar Farner, der nicht nur über historische Kenntnisse
verfügt, sondern eine ausgesprochene literarische Bega-
bung besitzt? Aus seiner Feder stammen schon zahlreiche
Publikationen über Zwingli, aber bis heute fehlte eine
solche, die allen Kreisen, ob jung oder alt, ob belesen
oder nicht, ob Schweizer oder Ausländer, ob reformiert
oder einer anderen Konfession angehörend, zugänglich ist.
— Hier ist nun eine solche Lebensbeschreibung; klar,
kurz gehalten, übersichtlich, leicht verständlich und inter-
essant abgefast, wobei auch die neuesten historischen For-
schungen mit hinein verarbeitet worden sind. — Prof.
Farner hat Zwingli nicht als Held gezeichnet, sondern als

Mensch, wie er gelebt, gelitten und gearbeitet hat. — Wir
zweifeln nicht daran, dass dieses Büchlein nicht nur in
den kirchlich interessierten Kreisen Eingang finden wird,
sondern auch in den Schulstuben und in den Familien,
ebenso überall dort, wo man in kurzen Zügen sich über
Zwingiis Leben und Schaffen orientieren will. — Das

Werklein ist hübsch illustriert und originell eingebunden
und wird als kleines, gediegenes Geschenk viel Freude be-

reiten.

«Die MorgeretoacAe» bedarf einer weiteren Empfehlung
nicht mehr. Tausende lesen sie seit Jahren jeden Tag und
möchten diesen kurzen, klar und gut ausgelegten Bibel-
abschnitt nicht mehr missen. Preis geb. Fr. 1.60, brosch.
Fr. —.80. Vadian-Verlag. St. Gallen.

«Das Fagesroort» erfreut sich auch einer wachsenden
Beliebtheit. Das Tageswort wendet sich an die Kinder von
zwölf Jahren an. Zu ihnen will es sprechen, oder besser,
es will Mittel sein, dass das Wort Gottes auch den Kin-
dern zu einer lebendigen Botschaft werde. Das Tageswort
eignet sich gut zur Verwendung und Abgabe in kirch-
liehen Unterrichtsklassen, es ist aber auch ein hübsches,
kleines Geschenk, das innerlich aufgeschlossene Kinder
mit Freude entgegennehmen werden. Besonders belebend

und anregend für die Kinder wirken die vielen hübschen,
zum Text passenden Illustrationen. Preis Fr. 1.50. Va-
dian-Verlag, St. Gallen.

In der Sammlung «/reregooZA» sind drei weitere Erzäh-
hingen von CAristopA uore ScAmid erschienen, vollstän-
dig neu bearbeitet von Emil Ernst Ronner: Anselmo Nr. 25,
Das Blumenkörbchen Nr. 26, Der Rosenstock Nr. 27, je
Fr. —.70. Vadian-Verlag, St. Gallen.

Emil Ernst Ronner hat es mit viel Geschick verstau-
den, diesen Geschichten eine neue Fassung zu geben und
sie auf diese Weise für die heutige Jugend schmackhaft
zu gestalten. Mit hübschen, bunten Umschlagbildern ver-
sehen, erfreuen diese Erzählungen gewiss jedes Kinderherz
und eignen sich gut zu Geschenkzwecken, etwa als Bei-
gäbe zu andern Dingen.

Ferner ist ebenfalls in der Jungvolk-Reihe eine histo-
rische Erzählung von FtreZZ Frrest Donner erschienen unter
dem Titel ßarreardo entdeckt die ZViemaredsAZreder, Nr. 31,
Fr. —.70. Vadian-Verlag, St. Gallen.

Es ist ergreifend zu lesen, wie Barnardo, der Vater der
Niemandskinder in London zu seiner grossen Aufgabe ge-
führt wurde, wie er sie erkannt und sich immer mehr in
diesen Dienst an den Niemandskindern hat stellen lassen,
bis aus den kleinen, primitiven Anfängen ein grosses Le-
benswerk hat hervorgehen dürfen. — Wenn sich der Ver-
fasser bei seiner Erzählung auch an die historischen Tat-
Sachen hält, so versteht er es doch, sie dem Verständnis
der Kinder anzupassen und ihnen auf diese Weise die
grosse Arbeit Barnardos nahezubringen.

ßudoZ/ AZZrzeZ, Pfarrer: GemiscAte FAere. 24 Seiten.
Brosch. Fr. 1.75. Vadian-Verlag, St. Gallen.

Man möchte wünschen, dass diese Schrift all jenen zu
Gesichte komme, die im Begriffe stehen, eine gemischte
Ehe einzugehen oder die als Eltern Stellung zu beziehen
haben zum Verhältnis eines ihrer Kinder mit einem An-
dersgläubigen. Es geht dem Verfasser und Eheberater in
St. Gallen vor allem einmal darum, Klarheit zu schaffen
über die unvermeidlichen Konsequenzen, die sich bei
jeder Mischehe ergeben und aufzuzeigen, wie diese Not
an ihrer Wurzel erfasst und von da aus bekämpft sein
will.

ßudoZ/ flïrzeZ, Pfarrer: Fore der FAe und uom Ktred.
32 Seiten. Brosch. Fr. 1.75. Vadian-Verlag, St. Gallen.

Es ist immer wieder erstaunlich, mit wieviel Einsicht
und Wissen um innere Zusammenhänge der Verfasser an
die Eheprobleme herangeht. In dieser Schrift geht es um
die Ehe als Ganzes. In vier Kapiteln «Mann und Frau —•

vor Gott», «Evangelischer Eherat», «Kinder — eine Gabe
des Herrn?», «Was Gott zusammengefügt hat ...!» wer-
den im einzelnen die Klippen aufgezeigt, an denen die
Ehe zerbrechen kann und es wird mit Nachdruck auf die
Hilfe gewiesen, die allein Gottes Wort gibt, weil die Ehe
eine gottgewollte Ordnung ist und ER Mann und Frau
für einander bestimmt hat.

(Fortsetzung siehe 3. Umseklagseite)

Lckààjk-WS.' /esus der Oei/and. Lr. 1.—. Vadian-
Verlag, Lt. (lallen.

Mit wenigen, einsäen dorten gibt Lkarrsr Kurt
Zcdeitlin eine IViedergabe des bibliseden (lesededsns, wäd-
rend die Leicdnungen von Dertda Laus 2ur Veransedau-
licdnng dienen und in idrer Zcdlicdtkeit der kindlieden
Ldantasie beim Kusmslen kreien Lpielraum gewädren. Lu-
dein dünkten diese KLnstleriscd sedr wertvollen Leicdnun-
gen idren guten Linkluss auk das Lcköndeitsempkinden
des Kindes niedt vsrkedlen. — Das Malbucdlein ist in
erster Dinie kür die Lonntagssedule gedacdt. Dort erküllt
es einen doppelten Lwsck, indein es durcli seine Knscdau-
liedkeit dein Verständnis der Kleinen entgegenkommt und
sie mittels dieser stillen Lsscdäktigung in Lüde dält.

Oskar Warner.- Oer ke/ormator Okrick LttknK/i. Lein
lieben und Lcdakken. Lwingli-Lücderei, klr. 60, 144 Z.,
reicli illustriert, kr. 4.50. Lwingli-Verlag, LLried.

IVsr könnte dessen kür uns alle eine kur^ gekasste Lio-
grapdis üdsr unsern kekormator kllricd Lwingli scdrei-
den, als der anerkannte grösste Lwingli-Lorseder Lrok. Dr.
Oskar Larnsr, der niedt nur über distoriscde Kenntnisse
verkügt, sondern eine ausgssprocdens litsrariscde Lega-
bung besitzt? Kus seiner Leder stammen scdon ^adlreicde
Lnblikationen über Lwingli, über bis deute ksdlte eine
solede, die allen Kreisen, ob jung oder alt, ob belesen
ocier niât, ok oder àslân6er, oi> reioriniert
oder einer anderen Konkession angenörend, ^ugänglicd ist.
— Ikier ist nun eine solede Debsnsbescdreibung; klar,
kur^z gedalten, übersicbtlicd, leicdt verständlicb und inter-
essant abgekast, wobei aucd die neuesten distoriscden Lor-
sedungen rnit dinein verarbeitst worden sind. — Lrok.
Earner bat Lwingli niedt als Ikeld ge^eicdnet, sondern als

Menscd, wie er gelebt, gelitten und gearbeitet bat. — Vür
2weikeln niedt daran, dass dieses Lücdlein niedt nur in
den kircdlicd interessierten Kreisen Lingang kinden wird,
sondern aucd in den Ledulstuken und in den Lamilien,
ebenso überall dort, wo inan in dürfen Lügen sied über
Lwinglis Leben und Lcdakken orientieren will. — Das

(Verklein ist dübsok illustriert und originell eingebunden
und wird als kleines, gediegenes (lescdenk viel Lreudè be-

reiten.

«Oie kkorKenivacks» bsdark einer weiteren Linpkedlung
niedt inedr. Lausende lesen sie seit kadren jeden Lag und
inöcdten diesen kurzen, klar und gut ausgelegten Libel-
abscdnitt niedt msdr inisssn. Lreis geb. kr. 1.60, broscd.
Kr. —.80. Vadian-Verlag. Zt. (lallen.

«Oas OuKestuort» erkreut sied aucd einer wacdsenden
Leliebtdeit. Das Lageswort wendet sied an die Kinder von
2wölk kadren an. Lu idnen will es sprecden, oder besser,
es will Nittsl sein, dass das (Vort (lottes aucd den Kin-
dern 2U einer lebendigen Lotsckakt werde. Das Lageswort
eignet sied gut 2ur Verwendung und Abgabe in kircd-
lieben Dnterricdtsklassen, es ist aber sued ein dübscdes,
kleines (lescdenk, das innerlied aukgescdlossene Kinder
mit Lreude entgegennedmen werden. Besonders belebend

und anregend kür die Kinder wirken die vielen dubscden,
?um Lext passenden Illustrationen. Lreis kr. 1.50. Va-
dian-Verlag, Zt. (lallen.

In der Lammlung «kunKvo/k» sind drei weitere Lr^äd-
dingen von Okrksêopk von Lckmid ersedisnen, vollstän-
dig neu bearbeitet von Lmil kirnst konner i àselmo kkr. 25,
Das Llumenkörbcden dlr. 26, Der kosenstock dlr. 27, je
Lr. —.70. Vadian-Verlag, Zt. (lallen.

Lmil kirnst konner bat es mit viel (lescdiek verstau-
den, diesen (lescdicdten eine neue Lassung ?n geben und
sie auk diese (Veise kür die deutige kugend sedmackdakl
su gestalten. Mit dübscden, bunten Ilmscdlagbildsrn ver-
seden, erkreuen diese kirsädlungsn gewiss jedes Kinderdsrs
und eignen sied gut su (lescdenkswecken, etwa als Lei-
gade su andern Dingen.

Lernsr ist ebenkalls in der knngvolk-keide eine disto-
risode Lrxädlung von OmÄ Ornsk ko?tnsr ersedisnen unter
dem Litel öarnardo entdeckt die lViemandskinder, dir. 31,
kr. —.70. Vadian-Verlag, Lt. (lallen.

ks ist srgrsikend su lesen, wie Larnardo, der Vater der
kliemandskinder in Dondon su seiner grossen ^ukgabs ge-
küdrt wurde, wie er sie erkannt und sied immer medr in
diesen Dienst an den kliemandskindern bat stellen lassen,
bis aus den kleinen, primitiven ^.nkängen ein grosses De-

bsnswerk dat dsrvorgedsn dürken. — IVenn sied der Ver-
kasser bei seiner krsädlung aucd an die distoriseden kat-
sacden dält, so verstedt er es doed, sie dem Verständnis
der Kinder ansupassen und idnen auk diese IVeise die
grosse Lârnsrcios na^e^udrinZen.

kttdo// Mrsel, Lkarrer^ Oemkzckte Oken. 24 Leiten.
Lrosod. kr. 1.75. Vadian-Verlag, Lt. Dallen.

Man möcdte wünscden, dass diese Zekrikt all /jenen ?u
(lesicdte komme, die im Legrikke stedsn, eine gemiscdte
kds einzugeben oder die als Litern Ztellung ^u belieben
daben ^um Verdältnis eines idrer Kinder mit einem i^n-
dsrsgläubigen. Ls gebt dem Verkasser und Ldsderster in
8t. (lallen vor allem einmal darum, Klardeit ?u scdakksn
über die unvermeidlieden Konsequenzen, die sied bei
jeder Misedsds ergeben und auDn^eigsn, wie diese klot
an idrer (Vur^el erkasst und von da aus bekämpkt sein
will.

kuclol/ Mr?el, Lkarrer: Kon der Oke und vom Kind.
32 Leiten. Lrosod. kr. 1.75. Vadian-Verlag, Lt. (lallen.

Ls ist immer wieder erstaunlicd, mit wieviel künsiedt
und IVissen um innere Lusammsndänge der Verkasser an
die Lkeproblsme derangedt. In dieser Lcdrikt gebt es um
die Lde als (langes. In vier Kapiteln «Mann und krau —
vor (lott», «Lvangeliscder Lksrat», «Kinder — eine Lade
des Herrn?», «IVas (lott ?usainmengekügt dat ...!» wer-
den im siir-elnsn die Klippen aukgessigt, an denen die
Lde Mrbrscden kann und es wird mit dlaeddrnck auk die
Dilke gewiesen, die allein (lottes Vort gibt, weil die Lde
eine gottgewollte Ordnung ist und Lk Mann und krau
kür einander bestimmt dat.

(kortsst^ung siede 3. kmsedlagseite)



Dr. jJdoZ/ Koe/scA.- Spie/werA ties Lefeercs. Neue Ergeb-
nisse der Lebensforschung. 208 S. 1949, Riischlikon, Al-
bert Müller Verlag, AG. Geh. Fr. 10.—, geb. Fr. 14.—.

Von den beiden Büchern, die Adolf Koelsch kurz vor
seinem Tode noch fertiggestellt hat, um damit sein reiches
Lebenswerk zu krönen, ist das eine, «Wunder in uns», im
Vorjahr erschienen. Hier liegt nun das zweite vor. Das,

was dieses Buch zeigen soll, hat der Verfasser im Vor-
wort selbst folgendermassen umschrieben: «Alles Getier
stellen wir bedingungslos unter den Menschen. Es scheint

uns, als die Talente vergeben wurden, im Vergleich mit
dem Menschen entschieden zu kurz gekommen zu sein —
von den Pflanzen schon gar nicht zu reden Der Wahr-
heit entspricht diese Stufenordnung, in deren Anschauung
die Menschen seit Jahrtausenden erzogen werden, jedoch
nicht. In Wahrheit ist alles Leben von einerlei Art und
jedes Geschöpf — Mensch, Tier und Pflanze — der Natur
gleich lieb und gleich wert. Es wird gezeugt und geboren,
hat sein Wachstums- und Jugendzeit, seine Blüte- und
Reifezeit, altert, stirbt und verwest und dauert in seinen
Nachkommen weiter. Unabsehbar mannigfaltig sind nur
die Erscheinungsformen des Lebens, und von tiefstem
Geheimnis umwittert ist die Art und Weise, wie sich jeder
der genannten Prozesse in den einzelnen Lebensgestalten
vollzieht/Von diesen Dingen handelt das vorliegende Buch,
in ganz unsystematischer Form, aber doch so, dass das

Staunen auf vielerlei Wegen bis an jene Grenzen vordrin-
gen kann, vor denen der Menschengeist haltmachen muss,
weil hinter ihnen jenes Reich des Unerforschbaren be-

ginnt, an dessen Problematik die Kraft unserer Einsicht
zerschellt und die uns zur Verfügung stehenden Erkennt-
nismittel versagen.» — In der Darstellung des reichen
Stoffes vereint das Buch — wie alle früheren Werke des

Autors — exakte Wissenschaft mit philosophischer und
dichterischer Betrachtung. Die Kenntnis der Tatsachen ist
Koelsch das Mittel zur Wesensschau, zum selbstverständ-
liehen Staunen, zur gelassenen Ehrfurcht. Das Naturge-
heimnis bedeutet ihm weder Anreiz zur Neugier noch
Schranke vor ungeteilter Hingabe. Seine anschauliche
Schilderung fesselt; seine Erklärung des Beobachtbaren
aus Ursache und Wirkung packt, und sein ahnendes Er-
spüren des sinnbildhaft Wesentlichen macht jede einzelne
Studie zum Erlebnis. In dieser Form behandelt das Buch
den Schauplatz des Lebens: "die Zelle, das Lebensprinzip
und seine Weiterdauer, die Leistungen des Lebens und die

Missgriffe der Schöpferkraft, die Bezeihungen der Ge-

schöpfe zur Umwelt und zueinander, bis sich die Reihe am
Ende mit einigen Betrachtungen zum Thema «Mensch und
Natur» organisch schliesst.

KeitA Douglas Fotmg: Zum. Aèenteurer geôorè7i. Von
der Schulbank weg durch Australien und Neuguinea. Aus
dem Englischen übersetzt von Ursula von Wiese. 240 S.

1949, Rüschlikon, Albert Müller Verlag, AG. Geh. Fr. 8.50,
geb. Fr. 12.—.

Hier ist ein Abenteuer-Buch, das seinesgleichen sucht.
Am ehesten kann man es mit den bekannten Artur Heye-
Büchern vergleichen, denn K. D. Young, ein junger Austra-
lier, erzählt genau so sachlich, genau so bescheiden, und
ist als Mensch genau so liebenswert. 1934 brennt er —
erst 18jährig — von daheim durch und gesellt sich zu
einem von tollkühnen Fliegern gegründeten Luftzirkus,

mit dem er kreuz und quer durch Australien zieht. Die
Flugzeuge sind alt, die Flugtechnik steckt noch in den
Kinderschuhen. So sind Unfälle an der Tagesordnung.
Einer dieser Flüge führt ihn über das von Haien wim-
melnde Korallenmeer, wo das Flugzeug brennend ab-

stürzt. Wieder einmal davongekommen, sehliesst Young,
ein wahrer Feuerteufel, sich neugiershalber einem in die
Zivilisation verschlagenen jungen Australneger namens
Inkey an, der zu seinem Stamm im australischen Busch
zurückkehren will. Der Stamm lebt noch in der Steinzeit
und huldigt dem Kannibalismus. Was Young unter diesen
Umständen in den neun Wochen, die er, oft vom Tode
bedroht, bei den Australiern zubringt, durchmacht, ist un-
geheuerlich. Dass er entkommt, hat er nur seinem Freunde
Inkey zu danken. Hernach verdingt er sich als Perlen-
taucher, ohne vom Tauchen und seinen Gefahren die ge-
ringste Ahnung zu haben. Da er um seinen Lohn betrogen
wird, macht er sich mit einem Freunde in einem Motor-
boot nach Neuguinea auf, um dort Gold zu suchen. Die
Abenteurer haben das Glück, die Freundschaft eines Pa-

puastammes zu gewinnen, aber Krankheit hindert sie, ihr
Ziel zu erreichen, und die Rückkehr durch das Gebiet
feindlich gesinnter Papuastämme ist eine einzige Folge
wilder Kämpfe. Wieder im Vaterhaus, wird der jetzt
23jährige abermals aufgefordert, einen Beruf zu ergrei-
fen. Aber seine. Abenteuerlust ist noch immer nicht ge-
stillt: Er verwendet das Geld, das ihm sein Vater vor-
streckt, zum Kauf eines alten Flugzeuges und zieht auf
eigene Rechnung als Luftakrobat durchs Land, bis die
Maschine zu Kleinholz zerschellt. Und nun reisst Young,
aus Furcht vor einer Auseinandersetzung mit seinem Va-
ter neuerdings aus, diesmal an die spanische Front ein
rollender Stein, den das Schicksal weitertreibt, neuen,
vielleicht noch tolleren Erlebnissen entgegen. — Nie ver-
fällt Young in den Fehler so vieler Abenteurer, die ihre
Erlebnisse schildern — nie übertreibt oder verfälscht er.
Mit der Ehrlichkeit des wahrhaft Mutigen verschweigt er
auch nicht, wenn die Furcht ihn packt, und gerade da-
durch gewinnt er rasch die Freundschaft des Lesers. Bü-
eher dieser Art sind in unserer nüchternen Zeit selten ge-
worden. Die Menschen, die solche Bücher schreiben kön-

nen, auch.

(Ferner Gra/: CAristfc'cAe (Fissen-scAa/t oder eramgeZt-
scAer G/au&e. Kart. Fr. 3.50. Vadian-Verlag, St. Gallen.

Pfarrer Graf schreibt im Vorwort über die Gründe, die
ihn zur Abfassung dieser Schrift bewegten: «Sie entstand
aus dem oft gehörten Wunsch nach einer Aufklärung über
die sogenannte Christliche Wissenschaft. Manche Glieder
unserer evangelischen Gemeinden spüren, dass in dieser
neuen Kirche ein fremder Geist herrscht. Sie kennen und
durchschauen aber die Sache zu wenig und fühlen sich
daher in Gesprächen und Diskussionen etwas hilflos. Des-
halb wurde gefragt nach einem klärenden Wort. Die ein-
zelnen Lehrer müssen in ihrer Verschiedenheit erklärt wer-
den, damit deutlich wird, wie daraus eine ganz andere
Glaubenshaltung entsteht. Wir möchten jedoch über den
Gegensatz von evangelischem Glauben und Christlicher
Wissenschaft hinaus die Herrlichkeit und den Reichtum
der biblischen Botschaft aufzeigen, damit dadurch viel-
leicht etliche ihres christlichen Glaubens aufs neue gewiss
und froh werden.»

O/-. v!doê/ Xoe/sâ.' Lpie/zoerD des Dedens. bleus Lrgeb-
nisse der Dsbenslorsebung. 208 8. 1949, küseblikon, VI-
bort Nüller Verlag, VD. Deb. Dr. 10.—, Zed. Dr. 14.—.

Von don beiden Lüebern, dis Vdoll Xoelseb Kurs vor
seinem Dode noeb lertiggestellt bat, uni damit sein reiebes
Debenswerk su krönen, ist 6ns eine, «IVunder in uns», iiu
Vor^àr er8àienen. Hier lieA nun cius 2^eite vor. Das,

was disses Lueb Zeigen soll, bat der Verlassen iiu Vor-
wort selbst lolgendermassen unisobrieben: «Vlies dotier
stellen wir bedingungslos unter den Nenseben. Ds scbsint

uns, als die Dalente vergeben wurden, iin Vergleicb mit
dein Nenseben entsebisden su Kurs gekommen su sein —
von den pllansen sebon gar niebt su reden Der îabr-
beit entspriebt diese Ltukenordnung, in deren Vnsebauung
die Nenseben seit labrtausenden ersogen werden, jedoeb
niebt. In Vabrboit ist alles Dsben von einerlei Vrt und
jedes Deseböpl — Nenseb, Vier und pllanss — der blatur
gleieb lieb und gleieb wert. Ds wird gesengt und gekoren,
bat sein Vaebstums- und lugendssit, seine ölüte- und
Xeilessit, altert, stirbt und verwest und dauert in seinen
blacbkommen weiter. Dlnabsebbar manniglaltig sind nur
die Drsebeinungskormen des Debens, und von tiekstein
Debeimnis umwittert ist die Vrt und V^eise, wie sieb jeder
der genannten prosssss in den einzelnen Dsbensgestaltsn
vollsiebt. Von diesen Dingen bandelt das vorliegende Lueb,
in ANN? uu8^steinatisàer I^oriu, ader 6oà 80, 6a83 c!u3

Ltaunen aul vielerlei IVegen bis an jene Drensen vordrin-
gen kann, vor denen der Nensebengeist baltmacben muss,
weil bintsr ibnen jenes keicb des Dnerlorscbbaren be-

ginnt, an dessen Problematik die Xralt unserer Dinsicbt
serscbellt und die uns sur Vsrlügung siebenden Drkennt-
nisinittel versagen.» — In der Darstellung des reicben
Ltokles vereint das öucb — wie alle lrüberen Verke des

Vutors — exakte Vbsssnsebakt mit xbilosopbiscber und
diebteriseber Lstracbtung. Die Xenntnis der latsacben ist
Xoslseb das Nittsl sur Vesensscbau, sum selbstverständ-
lieben Ltaunen, sur gelassenen Dbrlurebt. Das blaturge-
beimnis bedeutet ibm weder Vnreis sur bleugier noeb
Lcbranke vor ungeteilter Hingabe. Leine anscbauliebe

Lcbildsrung lesselt; seine Erklärung des öeobaebtbaren
aus Dlrsacbs und Wirkung packt, und sein sbnendes Dr-
spüren des sinnbildbalt V^esentlieben maebt jede einzelne
Zmclie 2urri LrIednÌ3. In àie3er I^orin deiiancielì cîa3 Lueìi
den Lebauplats des Debens: die Zelle, das Debensprinsip
und seine IVeiterdausr, die Deistungsn des Debens und die

Nissgrille der Leböpkerkralt, die Lessibungen der De-

seböpls sur Dmwelt und Zueinander, bis sieb die Xeibe am
Dnde mit einigen lZotraebtungen sum pbema «Nenseb und
blatur» organiseb sebliesst.

Xeîkd Douglas Doung: Zum ^öenteurer Keöormi. Von
der Lebulbank weg dureb Australien und bleuguinea. Vus
dem Dngliseksn übersetzt von Ursula von Vbese. 240 L.
1949, küseblikon, Vlbert Nüller Verlag, VD. Deb. Dr. 3.50,
gek. Dr. 12.—.

Hier ist ein Vbsntsusr-Lueb, das seinesgleieben suebt.
Vm ebesten kann man es mit den bekannten Vrtur Dlexs-
Lüebern vsrgleioben, denn X. O. Voung, ein junger Vustra-
lier, ersäblt genau so saeblieb, genau so besebsiden, und
ist als Nenseb genau so liebenswert. 1934 brennt er —
erst löjäbrig — von dabsim dureb und gesellt sieb su
einem von tollkübnen Dliegern gegründeten Duktsirkus,

mit dem er kreus und quer dureb Vustralien siebt. Die
Dlugssuge sind alt, die Dlugteebnik steckt noeb in den
Xindersebubs». 8o sind Dnkälle an der Tagesordnung.
Diner dieser Dlügo lübrt ibn über das von Dlaisn wim-
melnde Xorallenmeor, wo das Dlugssug brennend ab-
stürmt. Viedsr einmal davongekommen, sebliesst Voung,
ein wabrer Deuertsulel, sieb neugiersbalber einem in die
Civilisation verseblagenen jungen Vustralneger namens
Inkex an, der 2U seinem Ltamm im australiseben Luseb
ziurüekkebren will. Der Ltamm lebt noeb in der Zteinseit
und buldigt dem Xannibalismus. IVas Voung unter diesen
Umständen in den neun IVoeben, die er, olt vom lode
bedrobt, bei den Vustraliern Zubringt, durebmaebt, ist un-
gsbsuerlieb. Dass er entkommt, bat er nur seinem Dreunde
Inke^ ^u danken. Dernaeb verdingt er sieb als perlen-
taueber, obne vom Daneben und seinen Delabrsn die ge-
ringste Vbnung ^u bsben. Da er um seinen Dobn betrogen
wird, maebt er sieb mit einem Dreunde in einem Notar-
boot naeb bleuguinea aul, um dort Dold 2U Sueben. Die
Vbenteurer babsn das Dlüek, die Dreundscbalt eines ps-
puastammes ?u gewinnen, aber Xrankbeit bindert sie, ibr
^isl 2u errsieben, und die püekkebr dureb das Debiet
lsindlieb gesinnter papuastämms ist eine sinnige Dolgs
wilder Xämple. wieder im Vaterbaus, wird der jetTt
23jübrige abermals aulgelordert, einen Lerul 2u ergrsi-
len. Vber seine Vbenteusrlust ist noeb immer niebt ge-
stillt- Dr verwendet das Deld, das ibm sein Vater vor-
streckt, sum Xsul eines alten DIug?euges und siebt aul
eigene Xecbnung als Dultakrobat durebs Dand, bis die
Nascbins su Xleinbols sersebellt. Dnd nun reisst Voung
aus Durebt vor einer Vuseinandersetsung mit seinem Va-
ter neuerdings aus, diesmal an die spanisebs Dront ein
rollender Ltein, den das Lebieksal weitertrsibt, neuen,
vielleiebt noeb tolleren Drleknissen entgegen. — blie ver-
lallt Voung in den Debler so vieler Vbentsurer, die ibrs
Drlsbnisss sebildsrn — nie übertreibt oder verlälsebt er.
Nit der Dbrliebkeit des wabrbakt Nutigen versebweigt er
aueb niebt, wenn die Durebt ibn packt, und gerade da-
dureb gewinnt er raseb die Dreundscbalt des Dessrs. Lü-
eber dieser Vrt sind in unserer nücbternen Zeit selten ge-
worden. Die Nenseben, die solebe Lüeber sebreiben kön-

nen, aueb.

lperner <?ra/.- D/lrîsâc/iS lpiââensc/ia/t oder evauKeD'-
scüer <?/aube. Xart. Dr. 3.50. Vadian-Verlag, Lt. Dallsn.

plarrer Dral scbreibt im Vorwort über die Dründe, die
ibn sur Vblassung dieser Lcbrilt bewegten: «Lie entstand
aus dem olt geborten Vunseb naeb einer Vulklürung über
die sogenannte Lbristliebe IVissenscbalt. Nsnebe Dliedsr
unserer svangsliseben Demsinden spüren, dass in dieser
neuen Xirebs sin lremder Deist berrsebt. Lie kennen und
durebsebausn aber die Lsebs su wenig und lüblen sieb
datier in Despräeben und Diskussionen etwas billlos. Des-
balb wurde gelragt naeb einem klärenden Vlort. Die ein-
seinen Debrer müssen in ibrsr Vsrsobiedenbeit erklärt wer-
den, damit deutlieb wird, wie daraus eine gans andere
Dlaubensbaltung entstebt. V/ir möebten jedoeb über den
Degsnsats von evangelisebem Dlauken und Lbristlieber
IVissensebalt binaus die Nerrliebkeit und den keiebtum
der bibliseben Lotsebalt aulseigen, damit dadureb viel-
leicbt etlicbe ibres ebristlieben Dlaubens auls neue gewiss
und lrob werden.»
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